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ANZEIGE

«Ichbinbehindert.Punkt»
DerWettingerDölfKellermeistert seinLeben trotz starker cerebraler Bewegungsstörungen – undhat eine eigeneRadio-Talkshow.

Ursula Burgherr

DieWohnungvonDölfKeller ist
spartanisch eingerichtet. Ins
Auge stechen vor allem die vie-
len Bilder seiner Mutter Rose-
marie, die vor zwei Jahren imAl-
ter von82 verstarb. Eingerahm-
te Fotos zeigen sie auf dem
Totenbett in ihrer ewigenRuhe.
Siehält eineRose in ihrengefal-
teten Händen. «Ich habe mir
diese Bilder gewünscht», sagt
Keller und lässt den Blick lange
darauf ruhen. Seine Mama war
seine engste Bezugsperson. Je-
den Tag war er bei ihr zumMit-
tagessen. Mit seiner Mama
machte er Ferien und besuchte
klassische Konzerte. «Wenn es
besonders schön war, drückte
sie meine Hand, lächelte mich
an. Ich vermisse sie schreck-
lich», sagt er und seufzt.

Er träumtvoneiner
Partnerin
Wegen einer Sauerstoff-Unter-
versorgungbeiderGeburt leidet
der 56-Jährige unter einer star-
ken Cerebralparese. Seine Be-
wegungen sind abgehackt, im-
mer wieder hat er schmerzhaf-
ten Spasmen und Zuckungen.
Weil ihm auch die Artikulation
schwer fällt, wird er von Frem-
den fälschlicherweise oft als
geistig behindert eingeschätzt.
«Daranhabe ichmichgewöhnt,
und es nervt mich längst nicht
mehr», sagt Dölf Keller und lä-
chelt. «Wer mich kennen lernt,
merkt schnell, dass ich ziemlich
clever bin.»

Gehen und Sprechen hat er
in einemHeimfürSprachbehin-
derte inUnterägeri gelernt. Sei-
ne erstenSchuljahre verbrachte
er in derHPSWindisch und der
Primarschule Zehntenhof in
Wettingen. «Aber man merkte
schnell, dass ich fürdenSonder-

unterricht zu gut war», erzählt
der zierliche Mann mit dem
schütterenHaarwuchs.Die letz-
ten Schuljahre verbrachte er in
«gängigen» Schulen, bevor er
sich in der «arwo Stiftung» in
Wettingen zum Kleingeräte-
monteur ausbilden liess. «Ir-
gendwannwurde vonAuftrags-
zuEigenproduktionumgestellt.
Deswegen machte ich eine Zu-
satzausbildung inSiebdruckund
Papierschöpfen», erzähltKeller.

Angekommenundgefordert
fühlte er sichaber erst bei seiner
kaufmännischen Ausbildung in
Luzern.Mit demKV imSacker-
hoffteer sich, eineguteStelle zu
finden. Doch niemand wollte
ihn anstellen. Im Mathilde

Escher Heim in Zürich fand er
schliesslich einen Bürojob.
«Acht Jahre ging es gut, dann
wurde ich rausgemobbt»,meint
Keller trocken und schweigt.
Seither ist er arbeitslos. Dank
einer kleinenErbschaft von sei-
nem Vater kann er bescheiden
leben. Sein grösster Luxus ist
das rote Elektromobil, mit dem
er Einkäufe erledigt und zur
Physiotherapie fährt. Neben
Bruder Martin, der als Taxi-
chauffeur arbeitet, hat er nur
einen winzigen Freundeskreis.
«Mein grösster Traum wäre es,
eine Partnerin zu haben», sagt
Keller. Er seufzt und sein Blick
schweift in die Ferne. Wegen
seiner sprachlichenundkörper-

lichenBeeinträchtigungen ist es
schwierig für ihn, Frauen ken-
nen zu lernen. Dass er oft nicht
für vollwertig genommen wird,
schmerzt. Aber der Mann lässt
seinenKopf niemals hängen.

Für den Radiosender LoRa
machteDölfKeller ersteBeiträ-
ge zumThemaStressundzu sei-
nen Mobbing-Erfahrungen.
2016konnteereinenGrundkurs
fürRadiojournalismusbeiKanal
K machen. Seither hat er jeden
zweiten Samstag imMonat von
18 bis 19Uhr seine eigene Talk-
show «Der flotte Zweier». Er
interviewte schon Persönlich-
keiten wie Kurt Aeschbacher,
Emil Steinberger, Röbi Koller
undFranzHohler. PeachWeber

schwärmte nach der Sendung:
«Du hast das richtig super ge-
macht. Einesder sympathischs-
ten Interviews, das ich jehatte.»

Keller bereitet sich gut auf
seineGästevor.«Ichstelleknap-
pe Fragen und wiederhole sie,
wenn man mich nicht gut ver-
steht», erklärt er seinVorgehen.
Dass er sich wegen der schlech-
ten Artikulation besonders am
Telefon x-mal wiederholen
muss, ist er längst gewöhnt. Ge-
nervt ist er, wenn ein Zustand
wie der seine mit sogenannt
«politisch korrekten Begriffen»
wie «Menschenmit Handicap»
oder «Menschen mit besonde-
ren Herausforderungen» um-
schrieben wird. «Ich bin behin-
dert. Punkt», sagt er energisch.

AdolfOgiwäre sein
Wunschkandidat
Er schreibt und liest gerne.
Schliesst es nicht aus, irgend-
wanneinBuchmit autobiografi-
schen Kurzgeschichten heraus-
zugeben. Im Jahr 2015 organi-
sierte er aufdemZentrumsplatz
in Wettingen das Festival
«Rock4Handicap», an dembe-
kannte Musikgruppen aus der
Region zusammenmit der «in-
sieme»-Band auftraten. Reisen
würde er gerne. Am liebsten
nach Australien. Doch die Rea-
lisationdiesesWunsches liegt in
weiter Ferne. Nicht nur wegen
Corona: «Durch meine ständi-
gen Spasmen hat sich ein Rü-
ckenwirbel leicht verschoben.
Ich habe starke Schmerzen und
mussdeswegen regelmässig zur
Behandlung insSpitalBalgrist.»
Als Wunschkandidaten für sei-
ne Talkshow nennt Dölf Keller
Eiskunstläuferin Denise Biell-
mann oder alt Bundesrat Adolf
Ogi. Und wie man ihn kennt,
wirder sichdieseTräumesicher
bald erfüllen.

Dölf Keller zusammen mit Radiokollegen: Den Lebensmut hat er trotz Cerebralparese nie verloren. Bild: Ursula Burgherr

Fast 1,5MillionenFranken
fürBäderquartier-Projekt
Sechs Projekte aus demBezirk Baden erhalten
Swisslos-Gelder oder eineDefizitgarantie.

45 Kulturprojekte aus dem
Kanton Aargau erhalten im
viertenQuartal 2020 einen
Beitrag oder eine Defizit-
garantie aus dem kantona-
len Swisslos-Fonds. Sechs
davon sind aus dem Bezirk
Baden. 1,479 Millionen
Franken erhält das Projekt
«Revitalisierung und Zu-
gänglichmachung des Ve-
renahofgevierts». Hierbei
handelt es um die drei zu-
sammengebauten ehemali-
genBäderhotelsVerenahof,
Bären undOchsen.

Die Stiftung Gesund-
heitsförderungBadZurzach
+ Baden erstellt hier eine
Präventions- und Rehabili-
tationsklinik. Sie und der
Bäderverein Baden sehen
vor, durch die öffentliche
Zugänglichmachung der
Hinterhofquelle ein Ver-
mittlungsangebot zurBade-
ner Badekultur zu realisie-
ren. In Rundgängen und

Führungen soll zudem das
Untergeschoss des Verena-
hofgevierts entdeckt und
auch der Elefantensaal, der
aufwendig saniert wird, für
dieBevölkerung zugänglich
gemacht werden.

3000 Franken wurden
gesprochen für dasWettin-
ger Projekt «975 Zeichen»;
75000 Franken für das
Bluesfestival Baden imMai
2021; 20000 Franken für
ein Sonderprojekt des Fan-
toche-Festivals 2021;
50000 Franken für das
Historische Museum Ba-
den, für die Sonderausstel-
lung «Meet the Locals»,
eineAudio-Tour zur Bäder-
geschichte anlässlich des
600-Jahr-Jubiläums des
Hotels Blume; 60000
Franken für das «One of a
million»-Festival in Baden,
das vom 29. Januar bis zum
6. Februar 2021 über die
Bühne gehen soll. (az)

DölfKeller
Behinderter Radio-Talkmaster

«Ichstelle
knappeFragen
undwiederhole sie,
wennmanmich
nichtgutversteht.»


